Oplata pocztowa ulszczona gotöwka. Einzelpreis 20 Groſchen. 
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Unabhängige Tageszeitung. 
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Marſchall Pilſudski über das 3 33 
Marſchall Pilſſudſ ki hat am Samstag den Chef⸗ 2 
vedakteur der „Gazeta Polska“, den geweſenen Miniſter Bo⸗ 
guslaw Miedzynſki, empfangen und ihm das vierte Inter⸗ 5 Nuflöſun ) 06 cle den h pille 
diew erteilt. 

Das Interview, das wir wörtlich überſetzt in der mor⸗ 
gigen Ausgabe bringen, befaßt ſich mit dem Budget. Zum 9 


Schluſſe ſpricht der Marſchall Pilſudſki noch über die ver⸗ In einer Extraausgabe veröffentlicht heute die „Polſka gen und unter allen Umftänden auf deſſen Durchführung 
hafteten Abgeordneten und über die Abgeordneten, die Zachodnia“ ein Interview mit dem Wojewoden Dr. Gra- dringen, da nach feiner Anficht die Mehrheit des ſchleſiſchen 


gleichzeitig Staatsbeamte ſind. zynſki über die Auflöſung des ſchleſiſchen Seim. Der Volkes ſeine Politik billige. 
8 5 Wojewode erklärt, die Haupturſache der Auflöſung liege da⸗ Zu der von der Oppoſition betriebenen Generalſtreik⸗ 
Die Cage in Wien. rin, daß das Kompromiß, das zwiſchen ihm und dem Se- propaganda erklärte der Wojewode: er könne nicht glauben, 


9. tember. Die Reichspost deutet in einem niorenkonvent des Sejms über den Budgetkonfliet geſchloſ- daß ſich die oberſchleſiſche Arbeiterſchaft zum Streik hinrei⸗ 
Bay e . potnſche Lage ſen worden iſt, von den Oppoſitions parteien bei der alen laſſen werde, ſollte aber dennoch ein Streik inſzeniert 
die Möglichkeit an, daß die neue Regierung, welche dieſe tung über das Teilbudget vom 1. Oktober 1930 bis 31. März werden, der einen politiſchen Hintergrund habe, ſo ſtehe er 
Woche ernannt werden ſoll, fi) dem jetzigen Nationalrat 1931 nicht eingehalten worden ift, Trotz der energiſchen Ge- auf dem Standpunkt, daß ein ſolcher Streik geſetzwidrig fei 
garnicht vorstellen werden, ſondern daß das Parlament bald genarbeit der Oppoſition werde er ſein Wirtſchaftsprogramm und mit allen Mitteln niedergerungen werden müſſe. 
nach der Ernennung der neuen Regierung aufgelöſt wird. für die Wojewodſchaft im bisherigen Sinne weiter verfol- 


Deutſch⸗franzöſiſche Annäherung. | | 


Bürich, 29. September. Der frühere Reichskanzler Her⸗ | | | X. ’ 
mann Müller ſprach geſtern über das Thema „deutſch⸗fran⸗ N 
zöſiſche Annähevung als Garantie des europäiſchen Frie⸗ a 
dens.“ Der Redner bezeichnete als Vorausſetzung für jede 1 


fruchtbare Zuſammenarbeft die Notwendigkeit der Abrüſtung 


der Geiſter. Er beſchäftigte ſich dann mit der Frage ciner 1 N 
etwaigen europäiſchen Sektion im Völkerbunde, deren Auf⸗ 9 N 
gabe unter anderem die Vorbereitung des Anſchluſſes Des) . f 
ſterreichs an Deutſchland ſein müſſe. 2 


5 ae» Extraausgabe der „Polska Zachodnia“ ſtreik unter den gegenmwä 2235 Umſtänden 
E 4 veröffe w die rungsfreundlichen Gewerkſchaften ein Verbrechen am oberſchleſiſchen Volke 
peſſimismus in der Abrüſtungsfrage ? emen Aufruf, in ER Arbeiterichaft aufgefordert wird, bedeute 
London, 29. September. Die Verhandlungen des drit- der Arbeit ruhig weiter nachzugehen, da ein General- 
ten Völkerbundausſchuſſes geben dem Genfer Korreſponden⸗ 0 8 8 
ten der „Morvning⸗Poſt“ Anlaß zu folgenden Betrachtungen: 
Bemerbungen, die außerhalb des Sitzungsſaales gefallen find, 


erlauben den Schluß, daß die meiſten Delegierten von dem 2 3 ö 
Zuſammentritt der vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion im | 
November wenig praktiſche Ergebniſſe oder überhaupt keine N 
Ergebniſſe erwarten. Ueber die Einberufung einer allgemei⸗ 2 \ v - - | 


nen Abrüſtungskonferenz im nächſten Jahr wird noch deut⸗ 


licher geſprochen. Einige Delegierte glauben zwar weiter feſt \ 
an die Konferenz, wiele andere aber erklären rundivegs, N 
Aungeſichts der ganzen Lage wäre die Einberufung ſicherlich 0 


5 bn Den Hauptgrund für dieſe peſſüimiſche Auffaſſung 
bildet das Scheitern der franzöſiſch⸗italieniſchen Beſprechun⸗ 2 rn 2 72 2 * 
gen. Geringe Wahrſcheinlichkeit für die Durchführung. 
1 — 3 en Seren a 1 8 Die Aufforderung zum Generalſtreik 
N f il ferenz der Vertreter der ünde der R., Ch. D. i E 
epubfihanifcne Rundgebung in !. 
7 0 8 N N rung 0 N Litüſ. 4 im = . 22 ER 2 
Plaza de Toros, wie „Journal“ berichtet, eine republitani⸗ N ilogenheit der en ee 5 1 5 wel. und Pe- Pavtes 3 . Aufruf mit dan 0 
‚Ihe. Kundgebung ſtatt, an der weit über 20000 Perſonen 3 ik i de oberſ ſſche 5 it VVV 
teilnahmen. Dank der von der Regierung getroffenen Maß⸗ e e r e * rſchleſiſchen Induſtrie pro⸗ Haftung des geweſenen Abg. Korfanty herausgegeben. In 
nahmen iſt es zu keinen evnſteren Zwiſchenfällen gekommen. 7 5 n 4 5 5 en Aufrufe werden die Arbeiter zu einem Preikägtgen Pro- 
Im Anſchluß an die Kundgebung veranſtaltetem 30 000 Per⸗ Wie aus informierten Kreiſen verſichert wird, hat die teſtſtreik aufgefordert. Der Termin des Beginnes des Strei⸗ 
ſonen einen Umzug durch die Hauptſtraßen der Slabt, der Konferent der Fachverbände den Standpunkt der Verwal- kes iſt zwar nicht genannt, aber aus den Worten: „heute mö⸗ 
benfalls ohne Zwischenfälle verlief 5 Ä tungen dieſer Parteien angenommen und beſchloſſen den gen alle Hütten und Bergwente ſtehen bleiben, heute wird 
N x dreitägigen Proteſtſtreik durchzuführen. Der Termin des Be- kein Menſch zur Arbeit ſich ſtellen“, geht hervor, daß der 
8 N Iginnes des Streikes wird geheim gehalten. Samstag der erſte Tag des Generalſtreiks ſein ſollte. Trotz⸗ 
Prinz Leopold von Bayern geſtorben. Es iſt ſehr zweifelhaft Ob der Streit zuſtandekommen dem dieſer Aufruf konfisziert worden iſt, wurde er im ge⸗ 
München, 29. September. General Feldmarſchall Prinz] wird. In den Vergwerken wird jetzt nicht eine volle Woche heimen kolportjert. Dieſer Aufruf hat bei den Arbeitern 
Leopold von Bayern ift geſtern im Alter von 84 Jahren! gearbeitet und es wurden freie Tage, ſogenannte Freiſchich, keinen Eindruck hervorgerufen und es wurde normal gear. 
geſtorben. ten, eingeführt. Die Stimmung unter der Arbeiterſchaft läßt beitet. Keine Fabrit iſt ſtehen geblieben und kein Arbeite 
N wermuten, daß der Streik micht ausbrechen wird. iſt der Arbeit ferngeblieben. sr 
Ein franzöſiſches Munitionsdepot in 
die Luft geflogen. 


£ Paris, 28. September. Wie aus Lunewille gemeldet wird, 0 

6 iſt ein im Walde von Mondon bei Moncel⸗les Luneville ge⸗ 

| legenes Munitionslager des Heeres in der Nacht auf Sonn⸗ 5 
i tag durch eine ungeheure Exploſion wollkommen vernichtet 1 9 


Dorden. Das Lager enthielt 27 000 Granaten ſowie 800 8 

h Munitionsliſten. Wie durch ein Wunder beſchränkte ſich die | Angeblich wegen Betrug. 
1 ö Kataſtrophe auf den einen Speicher, während vier andere Berlin, 9. September. Die Verhaftung Korfantys, iſt zuführen. Korfanty ſoll ſich des Betruges ſchuldig gemacht 
1 Munitionsbaracken in der Nachbarſchaft unverſehrt blieben. wie das „Wolff“ ⸗Büro aus Warſchau meldet, auf eine An⸗ haben. | . s 

HDpfer an Toten und Verwundeten werden nicht gemldet. zeige der Aufſichtsbehörden der Banque de Sileſie zurück 124 BE 
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In höhniſcher und frohlockender Weiſe hat die „Polo- fie doch Mittel zum Erwerbe bilden und nur bei Belaſſung 

nia“ die Nachricht verbreitet, daß wir uns in ſchwerer wirt⸗ der Maſchinen eine Weiterarbeit und ſomit eine Abdeckung 

ſchaftlicher Not befinden. Welch anderen Standpunkt nimmt der Schuld möglich iſt. | 

jetzt die „Polonia“ ein, nachdem ihr wegen horrender Steuer- Wir beſitzen trotz der pöbelhaften und verleumderiſchen 

rückſtände — man ſpricht von über 40 000 Zloty — die Ma- Ueberfälle der „Polonia“ auf uns noch immer ſoviel kolle⸗ 

ſchinen verſiegelt worden jmd. Auf einmal nimmt fie den glales Gefühl, daß wir über das Unglück einer Kollegin nicht 

rechtlichen Standpunkt ein, daß Druckere!-Maſchinen über⸗ frohlocken, ſondern es nur mit Bedauern zur Kenntnis 
haupt nicht werſiegelt und weggeführt werden können, da nehmen. f 

F r 

Bielitz meindekrankenhauſes in Chorzow eingeliefert. Die Polizei 

a 5 hat Nachforſchungen eingeleitet. a 

Cramway und Autobus⸗berkehr. Vleoom elektriſchen Strom getötet. Während der Arbeiten 

Ab Mittwoch, den 1. Oktober neue Fahrpläne, die Lei an einer elektriſchen Hochſpannungsleitung in den Stickſtoff⸗ 

den Kondukteuren, Chauffeuren und im Tabakladen am werken in Gorzow wurde der Elektriker Roman Goli rom 

Stadtberg ab Dienstag nachmittag zum Preiſe von 40 Gr. Strom auf der Stelle getötet. Seine beiden Gehilfen Franz 

erhältlich ſind. Nr. 877 | Juſtym aus Siemianowitz und Johann Kempa aus Cho- 

5 rzow erlitten ſchwere Brandverletzungen. Die Verletzten 


3 wurden in das St. Hedwigskrankenhaus in Königshütte 
Rattowit eingeliefert. Durch die Erhebungen wurde feſtgeſtellt, daß 
Leichenteile eines Neugeborenen gefunden. Auf den Fel- |die Schuld an dem furchtbaren Unfall den Monteur Joſef 

dern in Chorzow, in der Nähe des Schachtes Juljuſza Li⸗[Bota aus Königshütte trifft, welcher es werſäumte, den 

gonia, wurde ein ganzes Bein und ein Teil des anderen | Strom vor Beginn der Arbeiten auszuſchalten. Bota wurde 

Beines ſowie Teile des Kopfes eines Neugeborenen gefun⸗ verhaſtet und den Gerichtsbehörden übeyſtellt. 

den. Die Leichenteile wurden in die Totenkammer des Ge⸗ — — 


beſorgt. Dann kommt der Angriff der Hausherrn zu Worte 


vergibt Bierski eine Vorlage Hönigsmanns. In der 14. Mi⸗ 


Nr. 262 


ſechſten Platz in der Tabelle geſichert und auch das Torver⸗ 
hältnis, das bisher ein Minus aufzuweiſen hatte in ein 
Plusverhältnis verwandelt. 

Das Spiel ſelbſt war beſonders in der erſten Hälfte 
flott und ſpannend, ließ dann mach um zum Schluß wieder 
recht flott zu werden. Schiedsrichter Dombrowſſki hatte es 
feft in der Hand, konnte es jedoch einem Teil der Hakoah⸗ 
anhängern nicht recht machen. Einige Fehlentſcheidungen un⸗ 
terliefen ihm wohl, doch waren dieſelben nicht von entſchei⸗ 
dender Bedeutung und wurden beide Mannſchaften dadurch 
betroffen. Der Beſuch des Spieles war ſehr gut. 

Spielverlauf: BBSV. hat Anſtoß, muß jedoch 
die erſten Minuten der Hakoah die Initiative überlaſſen. 
Dieſelbe kommt auch zur erſten Ecke, deren Abwehr Monczka 


und Schneider muß öfters eingreifen. Mehl läßt danm einen 
Flankenball won Juſt wor dem Tore aus, auf der Gegenſeite 


nute gibt es eine Ecke für BBSV. in deren Verlauf Moncz⸗ 
ka aus dem Hinterhalt einen plazierten Ball unterbringt 
und damit die Führung für die Hausherrn erzielt. Schnei⸗ 
der war dabei die Ausſicht total verſtellt. Gleich darauf läßt 
Sliwa eine Vorlage Monczkas aus. In der 16. Minute 
kommt Hönigsmann allein durch und ſchießt won der 16er 
Linie plaziert das zweite Tor für BBSV. Das Spiel wird 
dann wieder offen und bringt beiderſeits je eine Ecke, die 
abgewehrt wird. Monczla verſchießt dann einen Freiſtoß 
knapp. Gleich darauf rettet Hönig auf der Linie. In der 30. 
Minute verſchuldet Silbiger ein Händs im Strafraum, den 
Elfmeter werſchießt jedoch Hönigsmann. Dann gibt es eine 
Ecke ſür BSV. die Matzner knapp vergibt. Zwei Minuten 
ſpäter iſt Matzner nach einer Vorlage Wagners zum drit⸗ 
ten Mal für die Hausherrn erfolgreich. Wieder eine Ecke 
für BBSV. die micht verwertet wird. Wyporek macht einen 
Solovorſtoß Juſts unſchädlich, ebenſo einen Durchbruch 


Sportnachrichten 


Das letzte Meiſterſchaftsſpiel der 1. Gruppe. 


B. B. S. V. gewinnt das Bielitzer 


Das letzte Spiel in der Meiſterſchaft der 1. Gruppe 
führte die beiden Lokalrivalen Hakoah und BBSV. zuſam⸗ 
men. Das Spiel genießt ſeit langer Zeit den Ruf des Bie⸗ 


litzer Fußballderbys, da es in dieſem Spiel um die Vor⸗ 


herrſchaft im heimiſchen Fußballſport geht und beide Ver⸗ 
eine ſtets alles aus lich herausgeben, um ſich die Führung 
im heimiſchen Fußball zu ſſichern. In den letzten Jahren 
liegt der BBSV. klar in Front und ging auch aus dieſem 
Treffen ſiegreich hervor. Er beſtätigte damit feine gute 


Form die er in den letzten Spielen gezeigt hatte, aufs neue. 


Trotzdem war der Sieg micht ſo leicht errungen, als es das 
Resultat beſagt. Die Hakoah leiſtete energiſchen Widerſtand, 
war aber im Angriff zu ſchwach, um aus den mitunter 
ziemlich gefährlichen Vorſtößen etwas Poſitives herausholen 
zu können. Die Schuld dürfte daran liegen, daß die Ha⸗ 
kaohmannſchaft fait in jedem Spiel in anderer Aufftellung 
ſpielen muß, wodurch das Zuſammenſpiel leidet und der 
Angriff ſeinen Zuſammenhalt verliert. Auch in dieſem 
Spiel war dies der Fall. Nur Juſt am linken Flügel ſpiel⸗ 
te auf gewohntem Poſten. Wohlmut ſpielte erſt am rechten 
Flügel, dann in der Verbindung, der Verteidiger Silbiger 
im Zentrum, in den Verbindungen Kopper und Mehl, die 
ſich nicht bewährten. Die Halfreihe war mit Bogler, Alfus 
und Neumann beſſetzt und hatte in Bogler die beſte Kraft. 
Alfus iſt zu ſſehr auf die Verteidigung bedacht und ver⸗ 
machläſſügt den Angriff dadurch ſtark. Neumann iſt eine noch 


Der dreimal foſe Fuchs. 
Von Werner Illlüng. ö 
Pierre bleibt hinter der Kaktushecke wie erſtarrt ſtehen. 


Derby gegen Aakoah 5:0 (3:0) 


Ecken 8:4 für B. B. S. V. 


Manko durch zeitweiſe derbes Spiel erſetzte; Schneider im 
Tor hielt ſich gut, war jedoch körperlich zu ſchwach und bei 
manchen Schüſſen zu klein, um erfolgreich abwehren zu kön⸗ 
nen. Die Hakoah wird, um wieder ihrer einſtigen Spiel⸗ 
ſtärke nahe zu kommen, ernſtlich daran denken müſſen, ihre 
Mannſchaft zu ſtabiliſieren, um ihr dadurch Gelegenheit zu 
geben, ſich einzuſpielen, denn ſolange die einzelnen Spieler 
ſich gegenſeitig micht kennen, tt an ein erfolgreiches Zuſam⸗ 
menſpiel nicht zu denken. 

Der BBSV. hat in ſeinen letzten Spielen gegen Ama⸗ 
torski und Cracovia gezeigt, daß er in guter Form iſt. 


Auch gegen Hakoah lief er zu guter Form auf und gewann 


ſicher, wobei aber noch viele ſogenannte totſichere Chancen 
vergeben wurden. Die Mannſchaft hatte fait keinen ſchwa⸗ 


chen Punkt aufzuweiſen, wenn auch einzelne Spieler nicht dann noch zwei Bälle Silbigers abzuwehren, auf der Ge⸗ 


ganz das Niveau erreichten, wie in den letzten Spielen. Dies 
gilt beſonders won Sliwa. Bierski im Angriff, Gabriſch und 
Tretiak in der Deckung. Dagegen lief Monczka als Zenter⸗ 
half zu glänzender Form auf und zeigte ſich beſonders als 


Meiſter in der Verwertung won Freiſtößen. Im Angriff wa⸗ 


ren Wagner und Matzner die beiten, während Hönigsmann 


unter der ſchwächeren Form Bierskis litt und ſich auch un⸗ 
nötigerweiſe in Zweikämpfe mit Hönig einließ, wobei er 0 
öfter den Kürzeren ziehen mußte. In der Verteidigung war trafen ſich die B-Liga des BBSV. k 
Lober ausgezeichnet aber auch Huſſak ſeiner Aufgabe gewach⸗ 
ſen. Wyporek hielt wieder einige ſchwere Bälle in gewohnt 
junge und unfertige Kraft. In der Verteidigung war Hönig ſicherer Manier. Zuſammengeſaßt war alſo die Leiſtung des Bathelt (2) und Beck die Tore erzielten. Schiedsrichter 
wie immer der beſte Mann, ſchwächer Grubner, der dieſes BBSV. eine gute und hat er ſich durch dieſen Sieg den Huppert. ; 
BFF 
Mauleſelbummet um ſich. Ein Mädchen kreiſcht auf, ſchützt 
mit flachen Händen ihre Kehrſeite vor weiteren Angriffen, 
und der jugendliche Simſon verſchwindet mit ſeiner Waffe. 
„Hierher, hierher“, ſchreit Jacques und ſuchtelt gefähr⸗ 


a Dοοοοõ,jꝶõpge ene hee οοοι—τνιοοοοοοοιοοιιοοο 


Sit es möglich? Darf er ſeinen Augen trauen? Etwas Rot- lich mit dem Säbel. Pierre bringt eine Lampe, gübt ſie einem 
braunes windet ſich ſchlangenartig durch das knorrige Heide⸗ anderen zum Halten, lockert den Stein und ſſpäht in die 
geſtrüpp, ſtellt die Ohren auf, ſſichert gegen den Wind, Finſternis. Die Hühner gackern. „Höher die Lampe!“ flü⸗ 
ſchnürt näher heran und werſchwindet ... ſchwuppl ... in ſtert Pierre, während die anderen ihn mit lautem Geſchrei 


einem Mauerloch. Dieſes Mauevloch führt in Pierres Hüh- ermuntern. „Da hinten ſitzt er; ich ſehe ſeine Lichter fun- | 
keln, pſſt!“ Wirklich es wird Hl. Pierre ſchiebt den Lauf 
Pierre faßt einen großen Bruchſtein, ſpringt mit einem ſeines Gewehrs vorſichtig durch die ſchmale Oeffnung, vi⸗ 


merſtall. 


rieſigen Satz nach dem Loch und verrammelt es. Drinnen ſiert umſtändlich, und bautzl kracht der Schuß. 

gackern die Hühner. Bautz! kracht ein zweiter Schuß! Einem der anderen, die 
Pierre raſch ins Haus, ſeine Flinte ergriffen, doppel⸗ im Halbkreiſe ſtehen, iſt vor Aufregung die Flinte losgegan⸗ 

läufig geladen, und hinüber nach dem Platz vor der Kapel⸗ gen. Der Schrot ſteckt im Dreck. Niemand iſt werletzt; daher 

le, wo die Männer des Dorfes beiſammen ſtehen und Mond- achtet man auch nicht auf dieſen Fehlgriff. „Er liegt!“ jagt 


ſcheinpolitik machen. Sein Schatten ſpringt wild voraus. Es Pierre. Aber Jacques blinzelt über die Lampe hinweg, ſtößt die Männer fluchen und ſchießen woller Wut ihre Gewehre 
iſt ſo hell, daß die Blumen ihre Farben zeigen. Der Firn⸗ ſeinen Säbel bis zum Knauf in die Höhle, mehrmals nach⸗ 
entſcheidet: 
„Dummkopf, er liegt noch micht. Was du für den Fuchs ge- barn die Laterne aus der Hand und leuchtet in den Stall 
„Der Fuchs... der Fuchs ...“ ſchreit Pierre, und ſeine halten haft, fit ein Haufen Hühnermiſt.“ Er reinigt ſeine hinein. Da liegen drei Hühner erſchoſſen in den Ecken. Er 


ſchnee wom Monte Rotondo glänzt wie Don Quichottes Bar- einander, gräßlich rollen ſeine Augen, und 


bierbeckenhelm. 


Stimme schnappt über. „In meinem Hühnerſtall, drinnen iſt entweihte Klinge zwiſchen Daumen und Zeigefinger. 
er . . „ und ich habe ihm die Ausfahrt werjalzen.“ 


nicht Pierres Bericht ab. Sie ducken ſich unter den Mond⸗ 

ſtrahl, damit der Fuchs ſie nicht ſieht, und huſchen in ihre 

Hütten. | Ber. 
Keine zwei Minuten dauert es, da find fie alle vor Pier: er kommt diesmal zu keinem Ergebnis. 

res Mauerloch werſammelt. Auch Frauen, Mädchen und jun- Platz dem Water Philippe! In den großen alten Zeiten 

ge Burſchen rennen herbei. Es iſt ein rieſiges Feſt: in Pier⸗ſo geht die Sage, war er ein berühmter Räuberhauptmann 


| 


res Hühnerſtall ſitzt der Fuchs! Die Männer ſtehen in ad): Seinen Patriarchenbart umwallen ſchauerliche Balladen. Er | 
tungsvollem Halbkreis vor dem Loch, die Schießeiſen ſchräg iſt der Kopf des Dorfes und auch immer noch ſeine ſicherſte Flüche, die hinter ihm herpraſſeln, verſengen ſein Fell nicht. 
nach vor gerichtet. Der alte Jacques hält einen gewaltigen Hand am Abzug. Seine Flinte iſt mach arabiſcher Art mit 
Sarazenenſäbel in der Fauſt und kommandiert, wie gewöhn- Damaszenerarbeit verziert. Vater Philippe wirft einen un⸗ 
lich. Einer der Jungen haut in der Aufregung mit einem ſäglich verächtlichen Blick über die andächtige Verſammlung, 


Francois, ein erfahrener Jäger, ſchiebt den tölpiſchen 
Griminaccio! Die wackeren korſiſchen Bauern warten gar Pierre ſtumm zur Seite, viſiert mit einem Auge das Loch, 
legt ſchweigend an und ſchießt. „Voila“, jagt er und be⸗ ſpricht lein Wort. Im Hintergrunde ſieht er die Silhouette 
gleitet dieſen bündigen Ausſpruch mit einer reſtlos abſchlie⸗ einer erhobenen Fauſt gegen den flimmernden Nachthim⸗ 
[ßenden Geſte. Wieder ſtochert Jacques mit dem Säbel, aber mel. Und er müßte ſich ſehr täuſchen, wenn dieſe Fauſt nicht 


Grubners. Ein Prachtſchuß Monczkas ſtreicht dann haar⸗ 
ſcharf über die Querlatte. Dann geht Wohlmut durch, ſei⸗ 
men ſcharfen, plazierten Schuß dreht Wyporek zur Ecke, 
die abgewehrt wird. Noch eine Ecke für BBSV. die Moncz⸗ 
ba ſchön plaziert, Schneider jedoch abwehrt. Halbzeit 3 0 
für die Hausherren. 
| Die zweite Hälfte bringt wieder offenes Spiel, das zeit: 
weiſe ſcharf wird, doch hält der Schiedsrichter dasſelbe ſicher. 
Hakoah kommt zu einer Ecke. Zwei Ecken für BBSV. werden 
‚vergeben, dann folgt ein Freiſtoß gegen Hakoah, den Moncz⸗ 
ka ſſchön aufs Tor gibt, Schneider pariert kurz und Wagner 
drückt den Ball endgültig ein. (18. Min.) Sechs Minuten 
ſpäter flankt Juſt zur Mitte und Mehl bringt den Ball 
ins Gehäuſe, doch hatte der Schiedsrichter vorher wegen ab⸗ 
ſeits abgepfiffen. Gleich darauf gibt der geſtern beſonders 
ſchußfreudüge Monetzka wieder einen plazierten Schuß in 
die Torecke ab, den Schneider pariert und Wagner verſchießt. 
Auch eine Ecke für die Hausherrn findet nach einem Schuß 
Monczkas Abwehr. In der 27. Minute gibt es einen Frei⸗ 
ſtoß gegen Hakoah, deſſen Durchführung Monczka übernimmt 
und mit ſcharfem plazierten Schuß zum fünftenn Treffer 
für die Hausherren verwandelt. Einen ebenſolchen Freiſtoß 
von der Strafraumgrenze gegen BBSV. macht eine Mauer 
der Hausherrn unſchädlich. Matzner werſchießt knapp, Bier: 
ski köpft einen Flankenball Sliwas übers Tor. Wyporek hat 


genſeite vergibt Matzner vor dem Tor einen Paßball Hö⸗ 
nigsmanns. Nach einem won Silbiger verſchoſſenen Freiſtoß 
0 das intereſſante Spiel zu Ende. 
a N 4 
‚B.B.5.D.-B=Liga komb. — Bialski ſt. 5. 
komb. 3:0 (2:0) 
Im Vorſpiel des Meiſterſchaftsſpieles Hakoah — BBSV. 
omhiniert mit der drit⸗ 
ten Mannſchaft und eine Kombinierte Manmſchaft des 
BS. Der BBSV. gewann dieſes Spiel 3:0 (2:0), wobei 


duckt ſich gelenkig wie ein Panther vor dem Loch, murmelt 
einige unverſtändliche Worte, vielleicht einen hölliſchen Ku⸗ 
gelſegen, und drückt ab. Dann hängt er ſein Gewehr am 
Riemen über die Schultern, und geht. Man ſchaut ihm ehr⸗ 
fürchtig nach, bis ſeine hohe Geſtalt im Mond aufgeht. Sehr 
laut gackern die Hühner. Dann bricht das Geſchrei los! „Auf 
Pierre, mach auf!“ Jacques läßt den Säbel über ſeinen 
Kopf kreiſen, ſpringt won einem Bein aufs andere und 
brüllt hohoho, ohne ſich erſt die Mühe zu geben, menſchliche 
Laute zu formen. Der Lampenträger ſchraubt den Docht 
ſo weit auf wie möglich, während Pierre den Stein zur 
| Seite wälzt. 
} Mit Geheul ſtürzt er vücklings zu Boden... über ihn 
hinweg jet in Todesangſt der Fuchs, raſt durch die wer’ 
ſblüffte Menge und entkommt in der allgemeinen Verwir⸗ 
vung. Die Frauen kreiſchen und halten ſich die Röcke zu; 
in die Luft ab. 

Jacques kommt als erſter zu ſich, reißt ſeinem Nach- 


fiſcht fie mit ſeinem Säbel heraus und überreicht fie, an 
den Füßen gebündelt, Pierre. Drei wunderſchöne braune 
Legehennen. Pierre treten die Tränen in die Augen. 


Angele, ſeiner angetrauten Eheliebſten gehörte. 
In der Ferne kläſfen Hunde. Sie haben wohl die Spur 
des Fuchſes angenommen. 555 müßt es... er iſt fort 

wird ſo bald micht zurückkehren. Die Schimpfworte u 


2 


D 


Pierre aber hat eine Woche lang täglich fein Huhn im T 
und eine geſchwollene Backe dazu. 
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Hhakoqh II. — Sturm II. 4:2 (1: 2). 


Vormittags trugen die Reſerven der Hakoah und 
Sturms ein Spiel auf dem Hakoahplatz aus, daß die Ha⸗ 
boah, trotzdem Sturm zur Halbzeit mit 2:1 in der Füh⸗ 

dung lag, ſicher 4: 2 gewannn. Schiedsrichter Thien. 


D. F. C. Sturm in Rönigshütte. 


Der heimdſche D. F. C. „Sturm“ weilte Samstag und 
zonntag in Königshütte um dort ſeine beiden Qualifika⸗ 
onsſpiele gegen den Amatorski K. S. auszutragen. Ama⸗ 
torski K. S. gewann beide Spiele u. zw. am Samstag 4:1 
(1) und am Sonntag 5:2 (8:2). Amatorski hat nun 
noch ein Spiel gegen Orzel, Welnowiee auszutragen, um 
ſich den Meiſtertitel von Oberſchleſien zu ſichern. Schon ein 
unentſchiedenes Spiel trägt ihm dieſen Titel ein, während im 
lle eines Sieges won Orzel das beſſere Torverhältnis 
entſcheidet. Schon der kommende Sonntag bringt hierüber 
e Aufkllärug. 


Die geſtrigen Städteſpiele. 
Die geſtern ausgetragenen drei Städteſpiele brachten 
folgende Ergebniſſe: 
Warſchau — Lodz 1 1:0 (0: 0). 
Lemberg — Lodz 2 4:3 (1:0). 
Krakau — Poſen 3:2 (: 1). 


Länderkampf Deutſchland — Ungarn 
5 5:3 (0:3) 
In Dresden fand geſtern der Länderkampf Deutſchland 
Ungarn ſtatt. Trotzdem die Ungarn zur Pauſe mit 3:0 
in der Führung lagen, mußten ſie zum Schluß 
Niederlage von 5:3 Toren vom Platze gehen. 


mit einer 


Länderkampf Polen — Schweden 
3:0 (2:0). 
Unſere Repräſentativmannſchaft trug gejlern in Ko⸗ 
penhagen gegen die zweite ſchwediſche Garnitur einen Län. 
rkampf aus, der mit einem Sieg Polens von 3:0 (2:0) 
endete. Das auf fremden Boden erzielte Reſultat gegen eine 
noch immer ſtarke Mannſchaft (die Erſte ſpielte gegen Bel⸗ 
dien) iſt als ſehr ehrenwoll zu bezeichnen. 


— | 
d. Der polniſche Marathonlauf | 
r 
er des verſtorbenen Leichtathleten Freyer (Cracovia) den 
Sieg. Näherer Bericht folgt. f 


Tennis = ſtlubdreikampf 
B. B. S. D. — Hakoah — Zywiec. 


Sieger: BBSV. — 9 Pukte, Zywiec 6 Punkte, 
Hakoah 3 Punkte. 
Bei ausgezeichnetem Tenniswetter fand geſtern auf den 
akoahplätzen der wor 14 Tagen infolge Regens verſchobene 
Klubdreitampf BBSV. — Hakoah — Zywiee ſtatt. Dieſer 
Dreikampf, in Meiner Art der erſte auf heimiſchem Boden 
ausgetragene, nahm einen intereſſanten Verlauf und brach⸗ 
te ſehr guten Sport. Es kamen insgeſamt 3 Damenein⸗ 
zelſpiele, 6 Herreneinzelſpiele, 6 Herrendoppelſpiele und drei 
gemiſchte Doppelſpiele zur Austragung, die won den drei 
beteiligten Vereinen mit folgenden Mannſchaften beſtritten 
wurden: 
BS.: Steffan, Becker, Boryslawfki, 
Lauda, Frl. Czerwinſli. 


| 
ö 
I 
| 


Schmerzler, 


Hakoah: Richter, Breitbart, Winkler, Sternberg, Ing. 


Drucker, Frl. Bendetz. 
Zywiec: Roppek 2, Roppet 1, Dattner, Haber, 
ßgänger, Frl. Haber. 
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Roman von E. Miller und Horst von Werth 


gewonnen hatte im zweiten mit 4:0 in der Führung lag. 


geſtern in Poſen ausgetragen wurde, brachte dem Bru⸗ 


Be Iie 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Während in den Herreneinzelſpielen, in welchen 12 Her⸗ 
ren, alſo von jedem Verein wier Herren tätig waren, die 
Gegner durch das Los beſtimmt wurden, ſpielten in allen 
übrigen Konkurrenzen. Jeder gegen Jeden. Am beſten ſchnitt 
dabei der BBSV. ab, der in den Herreneinzelſpielen alle 
vier Spiele gewann, während Hakoah und Zywiee je einen 
Punkt an ſich brachte. In den Dameneingellipielen holte ſich 
Sywiec zwei Punkte, der BBSV. einen, während Hakoah 
dabei leer ausging. In den Herrendoppelſpielen waren 
wieder die Zywiecer erfolgreicher, da ſie von den ſechs aus⸗ 
getragenen Spielen drei gewann, der BBSV. zwei. Hakoah 
mur eines. In den gemiſchten Doppelſpielen holte ſich der 
BBSV. mit ſeinem jungen Doppelpaar Frl. Czerwinski⸗ 
Becker von den drei Spielen zwei Siege, einen die Hakoah.“ 
In den einzelnen Konkurrenzen gab es zum Teil uner⸗ 
wartete Reſultate zu welchen von den Herreneinzelſpielen 
die Siege Schmerzlers fiber Dattner 6:1, 75 und Laudas 
über Sternberg 6:0, 6:4, in den Doppelſpielen Roppek 
2, Ing. Fußgänger über Sternberg, Winkler 6:3, 6: 2 und 
Sternberg, Breitbart gegen Steffan Schmerzler 2:6, 9:7. 
6:8 zu rechnen find. Unerwartet kamen auch die Siege 
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Frl. Bendetz, Winkler — Frl. Haber, Roppek 9:7, 6:1. 
BBSV. 2 Punkte, Hakoah 1 Punkt. 

In der Geſamtplazierung lautet die Reihenfolge: 

1. BBSV. — 9 Punkte; 

2. Zywier — 6 Punkte; 

3. Hakoah — 3 Punkte. 


Radio 
Das Intereſſanteſte aus dem 
Europaprogramm. 
Operm. 
Montag. 19.30 Frankfurt: „Ein Maskenball“ von Ver⸗ 


di, 20.00 Hamburg: „Undine“ won Lortzing, 19.35 Mün⸗ 
chen: „Martha“ von Flotow, 20.40 Mailand: „Ein Masken⸗ 
ball“ won Verdi. f TUN? 


Dienstag. 19.00 Breslau: „Der Freiſchütz“ von Weber, 


des BVBSB.Poares Frl. Czerwinski, Becker im Mixdouble 20.05 Wien: „Dalibor“ won Smetana. 


über Frl. Haber, Ing. Fußgänger 4:6, 6:4, 6:4 und Frl. 
Bendetz, Winkler 6:4, 6:2. Sehr gut hielt ſich in den Ein⸗ ſky, 
zelſpielen Frl. Czerwinſki, die gegen Frl. Bendetz in drei 


Sätzen gewann, wobei ihre Gegnerin, die den erſten Satz 


Auch Frl. Bendetz überraſchte gegen Frl. Haber, indem ſie 
ihr den erſten Satz 3:6 abnahm, dann aber der größeren 


dreikampf brachte uns eine begrüßungswerte Neuerung und 


ließ den Wunſch einer Wiederholung im mächſten Jahr er- (Schallplatten). 


kennen, da er eine Abwechslung gegenüber den gewohnten 
Klubkämpfen bedeutete. Die Veranſtaltung, die von den 
Herren Dir. Steiner, Dir. Kornblüh, Kwasniewſki und Kel⸗ 
lermann geleitet wurde, nahm einen flotten Verlauf. Die 
18 Spiele waren nachmittags gegen 4 Uhr bereits beendet. 

Die Reſultate in den einzelnen Konkurrenzen lauteten: 


Dameneinzelſpiele: 


Frl. Czerwinſti — Frl. Bendetz 4:6, 6:4, 6:1. 

Frl. Haber — Frl. Czerwinſki 6:3, 6 
Frl. Haber — Frl. Bendetz 3:6, 6:1, 

Zywiec 2 Punkte; BBSV. — 1 Punkt. 

Herreneinzelſpiele: 

Steffan — Richter 6:2, 6:8, 

Roppek 2 — Breitbart 

Becher — Roppek 16:4, 

Schmerzler — Dattner 6:4, 

Winbler — Haber 8:6, 6:4, 

Lauda — Sternberg 6:0, 6:4. 

BSV. — 4 Punkte, Hakdah 1 Punkt, Zywiee 1 Punkt. 


Herrendoppelſpiele: 
Sternberg, Breitbart — Steffan, Schmerzler 6:2, 7:9, 


4. 
6:4. 


6:4, 6: . 
21, 61. 
671,7: Ora 


8:6. 
Steffan, Schmerzler — Noppei?, Ing. Fußgänger 75, 
6:2, 


orcheſters: Moderne 
21.00 Langenberg: Bach⸗Konzert. 


Mittwoch. 18.30 Nige: „ Pique Dame“ von Eſchaifow- 
20.00 Leipzig: „Don Pasquale“ won Donizetti. 


Donnerstag. 20.00 Berlin: „Rigoletto“ von Verdi, 


20.35 Rom: „Linda von Chamonix“ von Donizetti, 21.00 
Bern: „Bastien und Baſtienne“ won Mozart. 


Freitag. 19.30 Budapeſt: „Hary Janos“ von Kodaly, 


Routine der Zywiecerin unterliegen mußte. Dieſer Klub⸗ 20.45 Paris: „Lohengrin“ won R. Wagner. 


Samstag. 20.00 Lauſanne: „Tosca“ von Puccini 


Operetten. 


Donnerstag. 19.30 Riga: „Die Zirkusprinzeſſin“ von 


Kalmann. 


Freitag. 20.35 Rom: „Die Bajadere“ won Kalman. 
Samstag. 20.30 Breslau: „Die beiden Blinden“ von 


Offenbach. 


Konzerte. 
Montag. 20.20 Wien: Konzert des Wiener Symphonie⸗ 
Variationswerke (Strauß, Reger), 


Dienstag. 19.30 Budapeſt: Scheherezade“, Ballet won 


Nunſky⸗Korſakow, 20.30 Breslau: Konzert (Joh. Strauß, 
Mahler 4. Sinfonie). 


Mittwoch. 20.00 Prag: Symphoniekonzert. 
Donnerstag. 20,00 Langenberg: „Die Jahreszeiten“, 


torium von Haydn, 21.00 Wien: Kammerſängerin Ol⸗ 
ſzewfſka ſingt in Arien und Lieder. 


Freitag. 19.35 Wien: Konzert der Donkoſaken, 20.00 


Hamburg: Mendelsſohn⸗Konzert. 


Proſa und Sonſtiges. 
Dienstag. 20.35 Berlin: Die Geſchichte von Franz Bi⸗ 


berkopf“, Hörſpiel von Alfred Döblin, 20.45 Langenberg: 
„Revolutionshochzeit“, Schauſpiel von S. Michaelis, 22.55 


f London: Ramſay Macdonald ſpricht. 


Roppek 2, Ing. Fußgänger — Sternberg, Winkler 6:3, 
. | 
g Boryslawſki Niki, Becher — Richter, Ing. Drucker 6:2. 21. 
7115 

Haber, Dattner — Richter, Ing. Drucker 6:3, 4: 0 
6:2, 
Haber, Dattner — Boryslawſki, Becher 6: 2, 6:4. 
Sywiec 3 Punkte, BBSV. 2 Punkte, Hakoah 1 Punkt. 

Gemiſchte Doppelſpiele: 


Frl. Czerwinſki, Becher — Frl. Haber, Ing. Fußgän⸗ 
ger 4:6, 6:4, 6:4. Ein 


6:2 


wegen des Gepäcks zu geben. „Ich wundere mich darüber, 


Streſemanns, 20.00 Breslau: Menſchen im Hotel“ 
Vichi Baum, 20.50 Danzig: „Der Narr mit der Hacke“, Hör⸗ 
ſpiel won Reinalter. 


Mittwoch. 21.00 Wien: „Goldrauſch“ von Jan Grmela, 


00 Stuttgart: „So leben wir“. Hörfolge. 


Donnerstag. 21.10 Leipzig: „Der Tod des Tintagiles“, 


Drama von Maeterlinck. 


Freitag. 12.00 Berlin: Enthüllungsfeier des Grabmals 
won 


Sonntag. 1945 München: Oſterfeſt, 20.00 Frankfurt: 
bunter Abend, 20.30 Wien: „Abenteuer in den Pyre⸗ 


Ing. Frl. Czerwinſli, Becher — Frl. Bendetz, Winkler 6:4, näen“, Luſtſpiel won H. M. Vetto. 
6: 2. 


Er hörte ihren leichten Schritt auf der Treppe; mit 


denn er ſchien doch wivblich kein ſo zärtlicher Sohn zu fein.’ ernſter Miene trat fie auf hn zu, und er las doch im ähren 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) das blühende Leben! Die schwarze Trauerkleidung bildete 
einen vorteilhaften Kontraſt zu ſhrem zarten Teint, ihren 


9. Fortſetzung. 


Als aber der Morgem des Mittwoch anbrach, wußte er ſchmerzlich für dich! Wir wäven gern gleich zu dir ge⸗ 
Er hatte eine entſetzliche Nacht durchlitten und kommen, machdem unſere Trauerkleidung fertig war. Nicht 


es doch micht. 
ah wie eim Schwerkranker aus, mit ſeinen verwachten Au⸗ 


ann den Mund. Seine Umgebung glaubte, Gram um den 

rſtorbenen habe ihn jo werändert und ehrte ſeinen 

1 A0 uz, obgleich mam ihn mach dem Verhältnnis, in dem 

* und Sohn zueimander gestanden, nicht recht begrei⸗ 
konnte. 

Zur ſeſtgeſetzten Stunde fuhr Franz im Landauer zur 


\ 


ge Stunden, fin denen er ihr das Schreckliche offenbaren 
mußte. Mit geſurchter Stirn ging er den Bahndamm auf 
d nieder. 
Sie Als der Zug einfuhr, ſah er Dolly auf den erſten Blick. 
Er ſprang haſtig zur Erde und ſank ihm in die Arme. 
Mr küßte fie mit glühender Lelldemſchaft, war aber jo toten⸗ 
Tach. daß Frau von Allbinger, die knapp hinter ihrer 
ochter ſtand, lebhaft ausrief: 
„Mein lieber Junge, wie übel du ausſiehſt.“ 
Franz zwang ſich zu einem Lächeln. „Die letzten Tage 
waren erſchütternd“, ſprach er ernsthaft. 
„Ich hatte leime Ahnung, daß es ihn ſſo ergreifen 
Be flüſterte Frau won Albinger der Tochter zu, wäh⸗ 
nd Franz ſich an den Diener wandte, um ihm Weiſungen 


8 hn, um Dolly und ihre Mutter abzuholen. Die übrigen entzückt won den zärtlichen Worten, die ihr ſſo matürlich 
kauergäſte wurdem ſpäter erwartet, und ſo blieben Franz auf die Lippen traten. Als man auf dem Schloß eintraf 
kund die Wirtſchafterin den Damen ihre Zimmer anwies, 


U 
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blauen Augen nd dem blonden Haar. 
„Mein armer Franz“, flüſterte fie mitleidsvoll. „Wie 


Fanz ſaß im Wägen den Damen gegenüber; er hielt Blicken, daß fie ihm gern zugelächelt haben würde. Mit 
[die ſchlanben Finger ſeiner Braut im feiner Rechten. Wenn hungrigen Blicken ſchien er ihre Schönheit verschlingen zu 
ern er auch nicht gut ausſah, Dollys Erſcheinung war dafür wollen. 


Er legte ihre Hand in ſeinen Arm. 

„Liebſt du mich, Dolly?“ ö 

„Wie du fragst? Natürlich liebe ich dich.“ 

„Ich weiß eine Stelle im Garten, an der uns eine halbe 


Stunde lang niemand finden wird. Komm.“ 


Sie folgte ihm mund empfand es als Erleichterung, das 


0 wahr, Mama? Weil du aber nichts erwähnteſt, dachten düſtere Haus verlaſſen zu können, wenm fie es auch nie⸗ 
gen, den bleichen hohlen Wangen und dem schmerzlichen Zug wir, daß du es wielleicht vorziehen würdeſt, allein zu ſein.“ mals eingeſtanden haben würde. Der Sonnenſchein und 


„Du biſt ſo gütig und ſſelbſtlos, Dolly!“ der 


Blumenduft waren ſo herrlich, als ob es gar keinen 


. Se EEE B Tod geben könnte. Hier im Garten vergaß man ihn. Er⸗ 
„Nein, im Gegenteil ich bin jo ſelbſtſüchtig, daß ich am eichtert atmete fie auf. Jung und lebensfriſch wie fie 


liebſten immer in deiner Nähe weilen möchte, ob du da 
nach begehrſt oder nicht.“ 
Er Hüfte hre Meine, behandſchuhte Rechte und war 


ſtand er in Gedanken verſunken in der Vorhalle. Sie war ein 


ſo gut, jo unſchuldig. Wie ſollte er es je über das Herz | 

bringen, ihr in die Augen zu blicken, wenn er fie jo ſchmäh⸗ es. 
lich hinterging? Er würde ſich ſelbſt verachten müſſen, ſo der 
lange er lebte, hätte er auch vor der Welt die Komödie 


weitergeſpielt, die der alte Graf in Szene geſetzt; vor dem gungen zu verne 


ſunſchuldigen Mädchen, in deſſen innerſter Seele er zu leſen 


glaubte, konnte er es nicht. Während fie ihm wolle Aufrich⸗ gleich nett ſein, 


tigkeit entgegenbrachte und vor ihm ihr ganzes reines Da- 
‚fein offenbarte, ſollte er ihr etwas verbergen, was feine | 
Selbſtachtung koſtete? Würde fie ihm das je verzeihen kön⸗ 
ö fi al "4 — 
nen, wenn ſie doch einmal Davon erfuhr? Nein, dann wäre 
ihr und ſein Leben wernichtet! 


N den, 


Füßen zu legen. Wünſchte er 


war, haßte ſie alles Düſtere und entfloh ihm, wo fie konnte. 


„Freuſt du dich ſehr davauf, Gräfin Trevarrack zu wer⸗ 
Dolly?“ 
„Gewiß freue ich mich, deine Frau zu werden.“ 
Würdeſt du dich aber ebenſoſehr freuen, wenn ich nur 
armer Teufel wäre?“ 
Das Mädchen blickte ihn verwundert an: dann lächelte 
Die Phraſe klang ſonderbar im Munde eines Mannes, 
Schätze genug beſaß, um ſie dem geliebten Weibe zu 
Schmeichelworte und Huldi⸗ 
en? 
„Ich bin überzeugt, du 
Franzi.“ 
wohl immer der gleiche bleiben, aber ich 


würdeſt in allen Lebenslagen 


„Ich würde 


habe mir in jüngster Zeit die Frage geſtellt, ob du meine 
Werbung angenommen hätteſt, wenn ich nicht der Sohn des 
Grafen Trevarrack geweſen wäre. f 
N 


Fortſehung folgt. 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Nerztliche Rundſchau. 


willft Du geſund werden? 


Jede Krankheit iſt heilbar, nicht aber jeder Kranke! 
Dieſe Behauptung mag im erſten Augenblicke paradox er⸗ 
ſcheinen und ſicherlich manch einem leiſen Zweifel begegnen. 
Freilich, daß micht jeder Kranke die oft jo erſehnte Gene⸗ 
fung findet, das zu beſtreiten erübrigt ſich. Gerade in unſe⸗ 
rer ſchweren Zeit hören wir häufiger denn je von ſolchen 


bedauernswerten Menſchen, die wöllig vergrämt ihren an- Patienten ſelbſt, wenn micht das Bemühen auch des tüchtig⸗ 


geblich unheilbaren Leiden ſchließlich gewaltſam ein Ende 
gemacht haben. Auch in dieſen beſonders tragiſchen Fällen 
Handelt es ſich jedoch generell um Krankheiten, welche an 
und für ſich durchaus heilbar ſind. 

Obwohl ſich ſchon ſeit etlichen Jahren zunehmend eine 
recht betrübliche Polemik gegen die wiſſenſchaftliche Medizin 
breit macht, weiß die Geſchichte der Heilkunde ſchwerlich von 
einer Epoche zu berichten, wo die univerſellen Forſchungen 
hinſichtlich Entſtehung, Verhütung und Behandlung von 
Krankheiten derart ſegensreich vorangeſchritten ſind, wie 
wir es gerade in den vergangenen Jahren erfahren konn⸗ 
ten. Aus der umfaſſenden Literatur aller Länder laſſen 
ſich ohne Schwierigkeit ſichere Belege dafür erbringen, daß 
es in der Tat Hein körperliches Gebrechen mehr gibt, welches 
nicht ſchomt einmal reſtlos zu heilen gelungen ſei. Sogar die 
bösartige Krebsgeſchwulſt — unter den vielen heimtücki⸗ 
ſchen Krankheiten wahrlich die ſchrechlichſte Geiſel der 
Menſchheit — hat heutzutage bereits hre urſprünglichen 
Schrechen und Grauen verloren, ſofern fie nur rechtzeitig in 
kundige Behandlung kommt. Es bleibt alſo dabei; Jede 
Krankheit äſt heilbar, nicht aber jeder Kranke! 

So hoffnungsvoll das eine klingt, jo überaus betrüb- 


lich das andere. Daher das beſorgte Fragen, warum das 


Heilbemühen denn nur iin dieſem oder jenem Kranbheitsfalle 
vom Erfolg gekrönt war, warum aber gerade in dem uns 
beſonders intereſſierenden, vielleicht gar unſere eigene Per⸗ 
ſon betreffenden Falle alle Behandlung nicht anſchlug! Es 
iſt natürlich ſehr einfach und bequem, dem jeweils behan⸗ 
delnden Arzt die Schuld an dem ſchlechten Befinden zuzu⸗ 


ſchieben. Demgegenüber muß aber mit aller Deutlichbeit be⸗ 


tont werden, daß oft diejenigen, welche hierin am ſchnell⸗ 
ſertigſten mit dem Worte find, gerade am allermeiſten an 
den ſogemannten „ärztlichen“ Mißerſollgen Schuld tragen. 
Daß Aerzte keine Wumdertäter ſondern eben nur Men⸗ 
ſchen ſind, ſollte eigentlich gar keiner Erwähnung bedürfen. 
Der gewiſſenhafte und ſeiner großen Verantwortung ſtets 


bewußte Arzt wird heute, wo Aberglaube und Myſtik maſ⸗ 
ſenhaft Senſation machen, gang beſonderen Wert darauf 


legen, all ſein Tun und Handeln auf ſtreng nüchtern⸗ſach⸗ 
liche Baſis zu gründen. Verlangt anan nicht aber immer und 
immer wieder gedankenlos won feinem Arzte an Wunder⸗ 

kuren grenzende Heilmaßnahmem, wenn man von ihm for⸗ 
dert, die geſſundheſitswidrige Lebensführung, von der die 
Patienten matürlich ungern ablaſſen möchten, mit wahrer 
Geſſundheit zu verſöhnen? 


Vorzüglich die moderne mediziniſche Schule, welche für 
fait jedes Leiden ſehr ins einzelne gehende Voyſchriſten zu 


geben lehrt, und ſich bemüht, den urſächlichen Schädlichkeiten 


im täglichen Leben eingehend machzuſpüren, fordert zur 
prompten Durchführung ihrer oft ſehr wielſeitigen Verord⸗ 
nungen unbedingt die einſichtsvolle Unterſtützung durch den 


ſten Arztes von Mißerfolg begleitet ſein ſoll. 


} 
| Die Frage: „Willſt Du gefund werden?“ iſt demzufolge 


leine Angelegenheit, zu der micht allein der Arzt, ſondern in 


beſonderem Maße der Kranze Stellung nehmen und die er, 


ſofern er unumwunden ſein Jawort dazu gibt, dann aber 
lauch im all ihren weitgehenden Folgerungen mit der ganzen 
Kraft ſeines Willens vertreten muß. 

Nicht, was der Arzt an Medikamenten und ſonſtigen 
den Heilſaktor! Ebenſo wichtig iſt, daß Du willens biſt, mit 
allen Ernſt, aller Ausdauer und in jeder Hinſicht gemäß 


den ärztlichen Richtlinien an Deiner Geſundung zu arbei⸗ 
ten, ferner, daß Du gewillt biſt, Deine Lebensführung hin⸗ 


ſichtlich Arbeit, Erholung, Ernährung und dergleichen gründ⸗ 
lich zu reformieren! Und dann als weiters Gebot, daß Du 
entſchloſſen biſt, dem Arzte als dem Hüter Deiner Geſund⸗ 
heit volles Vertrauen zu ſpenden, ihn anit entſchiedener Of⸗ 
fenheit über Dein Ergehen zu unterrichten, daß Du ihm 
Vollmacht gibſt, die alltäglichen Fehler in Deiner Lebens⸗ 
geſtaltung aufzuſpüren, — endlich, daß Du Dich in dieſer 
Deiner vertrauensvollen Einſtellung zu ihm auch durch vor⸗ 
übergehende Unpäßlichkeiten nicht jo leicht beirren läßt. 


Wenm die Heilerfolge der Praxis angeblich gar nicht 
jo recht den fortſchrittlichen Entdeckungen der mediziniſchen 
Wiſſenſchaſt zu entſprechen ſcheinen, jo liegt das offenbar 
an der leider zunehmenden Seltenheit dieſes Vertrauens⸗ 
bandes zwiſchen Helfer und Hilfsbedürftigem. Patienten, 
welche unſtet und mißtrauiſch won einem Arzt zum andern 
laufen, beweiſen damit ihre große Unkenntnis über dieſes 
lebenswichtige Problem; und indem ſie durch dieſes ihr tö⸗ 


richtes Verhalten nicht einmal die rechte Gelegenheit bieten, 
das gegenſeitige Vertrauen zu wecken, gehen ſie eines ſehr gelnde Einwirkung auf unſeren Körper. Hiervon macht man 


Behandlungen verſchreibt, birgt den allein ausſchlaggeben⸗ 


Nr. 262 


„ich leider weniger gut hält als nicht gewaſchenes. Darum 
bringe man das Obſt ruhig ungewaſchen auf den Tiſch und 
ſorge nur dafür, daß jeder Tiſchgaſt ein geeignetes Gef 
mit friſchem Waſſer zur Verfügung hat. Schalen nach Ar? 
der Fingerſpülſchalen oder auch große, weitkelchige Gläſek 
find das geeignete hierfür und zieren ſogar, richtig aufge“ 
baut, die Tafel. So läßt ſich die geſundheitliche Forderung 

mit den Forderungen der Schönheit der Tafel und der Er“ 
haltung der nicht verzehrten Früchte mühelos in Einklang 
10 ringen. 

| 


| Befunde Küche im Oktober. 


| ge durch werftändige, der Jahreszeit entsprechende 

Auswahl der Nahrungsmittel leicht befolgbare Hin⸗ 

weiſe zu gebem, werden wir in Zubunft jeweils einen 

erfahrenen Arzt u. Een ährungsfachmann 

8 über das plaudern laſſen, was der kommende Mo⸗ 
| mat der menſchlichen Nahrung beſonders zu bieten 

vermag. 0 f 

Die Schriftleitung. 


Die moderne Hausfrau hat ſchon lange gelernt für die N N 


0 


buch, ſondern auch den Arzt zu Rate zu ziehen. Denn nicht 
nur gut und billig, ſondern vor allem auch mahrhaft ſoll 
alles das ſein, was ſie auf den Tiſch bringt. Da ergibt es 
ſich ſaſt von ſelbſt, daß man in erſter Linie die Erzeugniſſe 
der „Saiſon“ berückſichtigt. Im Oktober wird der Markt des 
herrſcht von Obſt und Gemüſe. Vom Letzte ven find beſonders 
die Kohlarten, Weißbohl, Rotkohl und Blumenkohl hervor 

zuheben, die weich ſind an Vitaminen und Nährſalzen. Sie 
eignen ſich auch zu verſchiedenartigſten Zubereitungen z. B. 
als Kohlrouladen oder als Beilage zum Fleiſch, das man 
aus geſundheitlichen Gründen keinesfalls zu ſehr im den 
Vordergrund der Ernährung ſtelben follte. Aus gleichen 
Gründen wie bei Kohl und Salaten empfiehlt ſich der Genuß 
veifer Tomaten, die geradezu als Oktoberfrüchte angeſpro⸗ 
lchen werden dürfen. Auch hier wird die Mannigfaltigkeit 
der Zubereitung den Genuß noch erhöhen. Ueberreich üſt die 
Fülle des Obſtes, mit dem uns der Oktober beſchenkt. Bir 
nen, Aepfel und Pflaumen in allen Spielarten ſtehen zur 
Verfügung und wor allem Weintrauben. Sämtliche Obſtſor⸗ 
ten find Mir aunſere Ernährung außerordentlich wertwoll 
durch hren Gehalt an beſonderen Zurkerarten, Vitaminen 
und Nähvſalzen aund micht zuletzt durch ihre verdauungsre⸗ 


gewichtigen Heilfaftors verluſtig, derart, daß trotz aller Müt⸗ bebanntlich in Geſtalt von ſog. „Traubenturen“ bei. im 


| hen und Opfer keine befriedigende Wendung im Krankheits⸗ 


verlaufe eintritt. 

Auch jenen Menſchen kann jedoch geholfen werden, 
wenn ſie überhaupt noch den Willen, geſund zu werden, be⸗ 
wahrt haben. Dem Arzte vertrauen und ihr eigenes Le⸗ 
ben geſundheitsgemäß deformierten: das ſind zwef kifffache 
wirkſame Mittel daz. 8 . 


Willſt Du nun wirklich geſund werden? 
Dr. med. Bockshammer 


Obſt vor dem Genuß abfpülen. Schale genoſſen wird unmittelbar vor dem Verzehren. 
Sicherlich iſt nichts umangebrachter, als ſich jeden Ge- Alſo Kirſchen⸗ und Pflaumenarten, Weintrauben und der⸗ 
nuß durch übergroße Aengſtlichbeit zu beeinträchtigen. Es gleichen ſollten immer erſt unmittelbar wor dem Verſpeiſen 
gibt aber eine Reihe von Vorſichtsmaßregeln, die ganz leicht kurz abgeſpült werden. Es genügt dazu fie in ein Gefäß mit 
zu befolgen und darum micht läſtig find. Dazu gehört das Waſſer einzutauchen und darin ein paarmal hin- und her⸗ 
Abſpülen desjenigen Obſtes, das der Regel nach mit der zubewegen. Nun weiß jede Hausfrau, daß gewaſchenes Obſt 


Weſten und Süden unſeres Vaterlandes, wo die Trauben 
wachſen, ausgiebigen Gebrauch. Eine ſolche, aber nur mach 
ärztlicher Vorſchrift durchgeflührte Traubenbur erfordert al 
lerdings einen täglichen Verzehr won 3 — 4 Pfund Trvau⸗ 
ben und ihm ſetzt der Geldbeutel ananchmal einen Niegel 
vor. Glücklicherweiſe läßt ſich aber eine Traubenkur auch mit 
gleichem Erfolge und mit leicht erſchwinglichen Mitteln 
durch Genuß won Traubenſüßmoſt durchführen, der aus 
friſch gepreßtem Traubenſaft hergestellt wird und zugleich 
ein erfriſchendes Getränk abgibt. Es erübrigt noch darauf 
hinzuweiſen, daß Obſt und Gemüſe in jedem Falle j orgfäl⸗ 
tig wor dem Genuß zu reinigen ſind, um die der Oberfläche 
anhaftenden Schmutz⸗, Staub- und Krankheitsſtoffe zu ent 
fermen. 

Daß deutſches Gemüſe und deutſches Obſt der ausländi⸗ 
ſchen Ware in keiner Weiſe nachſtehen und daher won den 
deutſchen Frauen auch aus wolkswirtſchaftlichen Gründen 
ſtets bevorzugt werden follte, verſteht ſich von ſelbſt. Auf 
Wiederleſen im November. Dr. C. K. 


um der praßtiſchen häuslichen Geſundheitspfle⸗“ 


zweckmäßige Ernährung ührer Familie nicht nur das Koch- 
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